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Dieses dem Andenken HERMAN SCHELLS gewıdmete Buchlein versucht, den
neuzeıitlichen Atheismus als iıne Gegenwehr die zentralen Behauptungen
der Theologıe verstehen. Dies bedeutet nach BISER insbesondere, dafß ine
allzu gewaltıg und erhaben aufgefalßste „Absolutheıit Gottes“ den Wiıderspruch
des Menschen geradezu herausgefordert habe. Damit wird eın Gedanke SC-
tragen, der sehr ohl Beachtung verdient. Gegenüber manchen Formulierungen
un! Urteilen des Buches sınd Vorbehalte anzumelden, gegenuüber der
Verallgemeinerung „das christliche Gemut“” (14) dem Ausdruck „unüberdenk-
liıch” 1n Bezug auf NSELMS Argument 1n Proslogıon (19), der ede VO  - einem
„atheistischen ffekt“ be1 (JAMUS 52) Nachdem Verf. reı fundamentale theo-
logische Aporien aufgezeigt hat, auf dıe 1MmM Kontext der Atheismus-Problematik
einzugehen ıst, nämlich die Aporıen der „Absolutheit“, der „Kontingenz“ un
der „ Vermittlung” vgl 68—84), handelt 1m Schlußabschnitt leider recht
knapp über den „Ausweg des Wortes” (85—90 99 * _ .nıchts wird dıe heo-
logıe sehr einer Neubesinnung auf ihre Voraussetzungen un!: ıhren Weg
bewegen W1€E der Anblick der Aporien, In die sıch der spekulative Gedankengang
verstrickt“ 90) Dieses Urteil ist sicher nıcht Sanz unbegründet (ob SCHELL ıhm
zugestimmt hätte?); iragt sıch jedoch sehr, ob der Satz 1€ (Grenze des
Denkens ist der Anfang des Wortes“ (88), der nach BISER uch für das Wort
der Offenbarung gilt, nıicht zwangslaufıg einem Neofundamentalismus tührt
Es maßs heute schwer sE1N, diese Posıtion vermeiden, ber WECNN dies nıcht
mehr möglıich se1in der werden sollte, muüußte das Christentum TST recht in dem
ZUT eıt wieder häufiger beredeten (Ghetto verbleiben.
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In Indıa today semıinary professors, bishops an VCn few thoughtful
Christian lay iNCNMN regretfully speak of the lack of Indian-Christian thought an
of the innate Indian inclination to beg and to borrow. Ihe theology teach ın
OUTr semıinarıes anı scholasticates 15 nothing but digest, often second hand of
the works appearıng 1n the West. Yet veLry few of realise that genuıne In-
dian-Christian thought Ca  - arıse only (a) from deep, prayerful an sympathetic
study of OUr double heritage, Indıan an Christian anı (b above all from
harmon1]o0us an creative WaYy of lıfe and praxI1ıs that SpIINg f{rom an synthesize
both these legacies.

Secondly, VCN after of independence ndiıans have done lıttle
research into OUT past. Unless Ca  -} discover OUr authentic past, iıts ‚.Uu5S-
S10NS the present An ıts thrust towards the future, 11 not be able to
discover ourselves OUT task It 15 irom these {WO angles, ‚0)81°> Christian the
other natıonal should examıne AaAnı evaluate the present work.
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